
Frühlingsstimmung  am
weihnachtlichen Beversee
Dass die Vögel schon in Frühlingsstimmung sind, ist nur eine
von  vielen  Überraschungen.  Bei  der  traditionellen
Weihnachtswanderung  des  Nabu  am  Beversee  hielt  Karl-Heinz
Kühnapfel auch im 35. Jahr noch weit mehr Erstaunliches für
den  Laien  bereit.  Gewaltige  Hechte,  die  Entenküken
verschlingen, gehörten ebenso dazu wie Kormorane, Silberreiher
oder Erlenzapfen.

Gut  besucht  war  die  traditionelle  Weihnachtswanderung  des
Nabu:  Nicht  alle  passten  auf  den  Ausguck  am  Beversee  vor
reizvoller Industriekulisse.

Sehen ließen sich zwar nur wenige Vögel. Zu hören waren sie
aber allerorten. Das „ziep“ des Baumpiepers oder das „zrrrrr“
der  Blaumeise  sind  für  Kühnapfel,  der  27  Jahre  lang  das
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Beverseegebiet als Ornithologe wissenschaftlich untersuchte,
Musik in den Ohren. Einzig die Enten zeigten sich von der
Löffel- über die Stockente bis zum Haubentaucher geselliger.
Sogar drei Silberreiher flogen eine kleine Paradevorstellung
für die gut 40 Naturfreunde. Die erfuhren dann auch beiläufig,
dass die prächtigen Tiere im vergangenen Jahr zum ersten Mal
im Land gebrütet haben.

Auch  ein  Stück  Geschichte
gab es vor einem der mehr
als  180  Bombentrichter  zu
bestaunen.

Dennoch ist auch nach 35 Jahren Naturschutz nicht alles Gold,
was am Beversee glänzt. Auch hier ist sind Nachtigall und
Waldlaubsänger kaum noch anzutreffen, Spechte werden seltener:
Landesweit schrumpft der Bestand an Singvögeln. Immerhin: Die
Erlen- und Birkenzeisige halten dem Beversee die Treue. Sie
sammeln sich noch immer in stattlichen Populationen um die
winzigen  Erlenzapfen,  die  ihnen  bei  richtiger  Winterkälte
zuverlässig  Futter  bieten.  Überdüngung,  Industrie-  und
Autoabgase, immer mehr Hunde sorgen zudem für ein Überangebot
an Stickstoffen in der Luft. Mit ihnen sickern mehr Nährstoffe
über die Luft als dereinst über die Landwirtschaft in die
Kulturlandschaften ein und verändern sie nachhaltig. Für viele
Pflanzen wie die Orchideen eine echte Bedrohung, wie Bernd
Margenburg  als  Nabu-Vorsitzender  und  Orchideen-Experte  zu
berichten  wusste:  Intensive  Pflege  ist  für  die  bewährte
Orchideenwiese ein Existenzminimum.
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Es  können  auch  schon  mal
mehr  als  1000  Stockenten
sein,  die  sich  auf  dem
Beversee  tummeln.  Das
Spektiv  gibt  Aufschluss.

Dass  es  sogar  räuberische  menschliche  Kletterer  im
Beverseegebiet gibt, musste Karl-Heinz Kühnapfel mit eigenen
Augen  sehen.  Die  hatten  sich  mit  Seilen  bis  zu  einem
Habichthorst  in  der  Baumkrone  vorgearbeitet,  um  ihn
auszurauben.  Auch  andere  menschliche  Eingriffe  sind  immer
wieder  Anlass  für  Ärgernis  bei  den  Naturschützern:
Systematische  Baumanpflanzungen  zerstören  etwa  bewährte
Birkenwälder und mit ihnen begehrte Nistplätze. Falkenhybriden
–  von  Menschenhand  gezüchtete  Mischwesen  aus  verschiedenen
Falkengattungen  –  bringen  auch  die  Welt  der  heimischen
Raubvögel durcheinander.

Für  eine  Waldspitzmaus
endeten  die  Weihnachtstage
tragisch.
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Dennoch ist der Beversee noch immer ein Paradies für Vögel. 82
Brutvogelarten  und  143  Vogelarten  sorgen  mit  bis  zu  750
Nestern  dafür,  dass  hier  auch  für  seltene  Arten  noch  ein
kleines Refugium geblieben ist. Der toten Waldspitzmaus, der
auf der emsigen Suche nach Futter ein Hund oder eine Katze den
Garaus bereitet hatte, hilft das allerdings wenig. Sie diente
als Anschauungsobjekt für ein Phänomen: Die Maus sondert ein
Moschussekret ab, das ihren Jäger das Grausen lehrt. Eines gab
Karl-Heinz Kühnapfel seinen Zuhörern noch mit auf den Weg:
„Füttern sie die Vögel in ihren Gärten noch nicht zu viel“,
warnte  er.  Noch  ist  –  wie  nicht  zu  überhören  war  –  der
natürliche Gabentisch selbst an Weihnachten gut gedeckt. So
gut, das Frühlingsstimmung herrscht.

Viel  zu  erzählen  hatte  Karl-Heinz  Kühnapfel  auch  nach  35
Jahren.
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